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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
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xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den J. November 1602. 


X. Jahrg. 


„Die deutſche Sozialdemokratie und Brankreid. 
Wenn unſere deutſchen Arbeiter, ſoweit ſie der Sozial⸗ 
demokratie verfallen ſind, nicht bis über beide Ohren im 
rößenwahn und Parteifanatismus ſteckten, ſo müßten und 
würden ſie ſtutzig werden bei dem Schauſpiele, das jetzt von 
allen Parteien in Frankreich, ganz beſonders aber von den 
dortigen ſozialdemokratiſchen Schattirungen, gegenüber den fremd⸗ 
ündiſchen Arbeitern, und hier wiederum in erſter Linie gegen⸗ 
ü er den deutſchen Arbeitern, aufgeführt wird. Die Führer der 
deutſchen Soztaldemokratie halten es nicht unter ihrer Würde, 
en Franzoſen in aufdringlicher Weiſe, und müßte die Gelegen⸗ 
eit bei den Haaren herbeigezogen werden, den Hof zu machen, ſie 
hrer unbegrenzten Liebe und Verehrung zu verfihern, ohne an: 
eren Lohn dafür zu begehren, als daß ihnen huldreichſt ge— 
attet werde, ſich in den Strahlen der franzöſiſchen Kultur: 
berlegenheit ſonnen zu dürfen. Ihres Deutſchthums ſchämen 
ch dieſe Biedermänner, bezw. ſie entſchuldigen ſich, wie Herr 
lebknecht bei feiner neulichen Anwefenheit in Marſeille that, 
ei aller überſprudelnden Fülle ihrer international-weltbürger⸗ 
N en Gefinnung doch auch „ein klein wenig“ deutſch zu fein. 
800 der Beſchaffenheit des franzöſiſchen Nationalchatakters iſt 
leſes vom Standpunkte des nationalen Ehrgefühles wie nicht 
minder der politiſchen Klugheit nur zu verwerfende Gebahren 
er deutſchen Sozialdemokratie nicht entfernt danach angethan, 
en Franzoſen zu imponiren, gleichwohl ſollte doch auch bei 
unſeren Arbeitern ſoviel Verſtändniß für die Erforderniſſe der 
gegenwärtigen allgemeinen Konſtellation vorausgeſetzt werden 
en, daß ſie einſehen, wie auch ihren ſpezifiſchen Intereſſen 
h der von den ſozialdemokratiſchen Führern beliebten Selbſt⸗ 
erabwürdigung vor fremden Völkern unmöglich gedient ſein 
. Unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet, nimmt ſich die 
fün afung jener Herren, die eigentlichen, berufenen Geſchäfts⸗ 
5 der der arbeitenden Klaſſen bei uns zu fein, mindeſtens ſehr 
wedächtig aus und begründet den Argwohn, daß es ſich für ſie 
eit eher darum handelt, eigennützige und ſelbſtſüchtige Zwecke 
frei as Wohl der ihrer Führung vertrauenden Bevölkerungs⸗ 
. zu fördern. Auf wie äußerſt ſchwachen Füßen die von 
ſle AN behauptete Solidarität der „Proletarier aller Länder“ 
dat wird auch aus der Ableugnung des ſozialdemokratiſchen 
altes von Carmaux, Herrn Calvignac, erſichtlich, die im 
5 otwärts⸗ veröffentlichte Dankepiſtel für den aus der Partei⸗ 
Ne der deutſchen Sozialdemokratie den Streikenden in Carmaux 
gewidmeten Beitrag von 500 Franks geſchrieben zu haben. 
Fl, der „Vorwärts“ deſſenungeachtet für die Echtheit des 
vignac ſchen Schreibebriefes eintritt, jo beweiſt das nur, daß 
err Calvignac durch die Furcht, es mit den franzöſiſchen 
Au enoſſen“ zu verderben, zur Preisgebung feiner Beziehungen 
unden deutſchen Sozialdemokraten bewogen worden iſt. Mit 
aa Wort: das aufdringliche Liebeswerben Liebknechts und 
nn die Gunſt des franzöfiihen Proletariats hat letzteres nur 
dere n Gefühle der Geringschätzung alles Deutſchen, insbeſon⸗ 
Gef auch der deutſchen Sozialdemokratie, beſtärkt und fo die 
Aren der allgemeinen Lage nicht unweſentlich vergrößert. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

8 Die Mittheilung, daß die Arbeiten an den zur Beſſerung 
Lage des Handwerks beſtimmten Geſetzentwürfen ins 


— 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(12. Fortſetzung.) 

Na s war vielleicht nicht ganz ehrenvoll gehandelt, aber dieſe 
Den lung bewahrte mich vor einem ſonſt unabſehbaren Elend. 
nicht. was ſtand in dem Briefe? Genau vermag ich es heute 
daß mehr anzugeben. Aber er bewies mir klar und unzweideutig, 
heiß 10 ſchmählich betrogen wurde, daß ich derjenigen, die ich 

lebte — oder die ich noch in dem Rauſche, in dem ich 
befand, wenigſtens zu lieben glaubte — nur gut dazu war, 
ug! azu heirathen, während fie ganz andere Abſichten in ſich 


N 


(Nachdruck verboten). 


Und i. an der Entdeckung geworden, ſchloß die Wohnung ab 
den leg die Treppe hinunter zu den unten ungeduldig Warten⸗ 
diefe f ch wunderte mich im Stillen ſelbſt darüber, daß mich 
hatte urchtbare Enthüllung äußerlich nicht mehr ergriff; niemand 
ein auch nur eine Ahnung davon, ſelbſt Wally nicht, die doch 
deutlich es Gewiſſen haben mußte! Ich erkannte daran um ſo 
10 daß ſie eben kein Gewiſſen hatte, ſonſt hätte dieſes 
ae 0 den müſſen! Es hätte ihr keine Ruhe laſſen müſſen, 
ce 
undlich, ſo unbefangen und zuthunlich wie nur je. 
wag 0 erſt, als ich dies ſah, war es mir, als ob in mir alles, 
trauen an Gemüth und Gefühl, an Menſchen⸗ und Gottver⸗ 
wiche a in mir hatte, zuſammenbreche. Es war mir, als 
es alles auf immer und ewig von mir. 
wa 5 hatte mir dieſe Stadt, in die ich voller freudiger Er⸗ 
ie hatte eingezogen war, nicht nur Geld und Gut verſchlungen; 
e nicht nur mein Weib aus meinen Armen getrieben, — 


oben ſo lange blieb! Aber nein, ſie war ruhig und 


Stocken gerathen ſeien, iſt unrichtig. Es werden gegenwärtig 
vielmehr die Grundzüge fiir dieſe Entwürfe aufgeſtellt. Nament⸗ 
lich handelt es ſich dabei um Abänderungen von Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung. Die Grundzüge ſollen jedoch nicht eher zu 
Geſetzentwürfen ausgearbeitet werden, ehe ſich nicht über dieſelben 
in der Praxis ſtehende Sachverſtändige geäußert haben. Es 
dürften demgemäß wohl ſchon in naher Zeit ſolche Sachverſtändige 
gehört werden. 

Die „Konſervative Korr.“ weiſt auf die Gefahr hin, 
welche die wachſende Hochflut der Juden in den akademi⸗ 
ſchen Lehrkörpern mit ſich bringe, und ſpricht die Ver⸗ 
muthung aus, daß der Vorſchlag des verewigten v. Kleiſt⸗Retzow, 
für die Zahl der jüdiſchen Schüler in den höheren Lehranſtalten 
einen beſtimmten Prozentſatz feſtzuſetzen, eventuell beſondere 
jüdiſche Gymnaſien zu errichten, konſervativerſeits weiter verfolgt 
und auch auf das Ueberhandnehmen jüdiſcher Univerſitätsdozenten 
werde ausgedehnt werden. Die „Konſervative Korr.“ hofft, daß 
man ſich auch in leitenden Kreiſen zu dieſen Anregungen ent 
gegenkommend verhalten werde. f 

An eine Anzahl Berliner Großinduſtrieller ſind, wie der 
„Konfekt.“ erfährt, amtlicherſeits vor einigen Tagen Fragebogen 
vertheilt worden, um ihre Wünſche in Bezug auf Zollherab⸗ 
ſetzungen in Rußland für den Fall des Abſchluſſes eines 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollvertrages zu erfahren. Es wird um Angabe 
der bis jetzt giltigen Zollſätze, der erforderlichen Ermäßigungen, 
ob Verzollung nach Werth oder nach Gewicht erſtrebt werden ſoll, 
um Mittheilung, ob Konkurrenz-Induſtrie in Rußland exiſtire, 
ob dieſelbe ſtark ſei, wieviel die bisherige Ausfuhr beträgt ꝛc. 
erſucht. Es iſt durchaus anerkennenswerth, daß vor dem Eintritt 
in ernſtliche Verhandlungen die deutſchen Intereſſenten gehört 
werden. Hoffentlich wird ſich die Umfrage nicht auf die hieſigen 
Großinduſtriellen beſchränken. Sehr wichtige Intereſſen hat in 
der Frage eines deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages die deutſche 
Landwirthſchaft zu vertreten. Sie müßte in erſter Linie zu Wort 
kommen. Freilich gehört dazu, daß ſie ſich zum Wort meldet. 
Beherzigenswerth iſt in dieſer Beziehung, was Fürſt Bismarck 
auf dem Kreistage in Rummelsburg in Erwiderung auf einen 
Toaſt ſagte: „Es gehören 20 Millionen Menſchen der Land⸗ 
wirthſchaft an, und man müßte demzufolge in allen Theilen des 
Vaterlandes viel von der Landwirthſchaft hören. Die von der 
Landwirthſchaft ſtets geübte Beſcheidenheit dürfte für immer nicht 
am Platze ſein; denn: „Wer ſich grün macht, den freſſen die 
Ziegen!“ Wir wollen und dürfen uns aber nicht grün machen, 
wenn wir beſtehen wollen! Tritt mir jemand auf die Zehe, 
dann ſchreie ich, aber nicht allein, weil mich der Tritt ſchmerzt, 
ſondern damit ſich der andere für die Zukunft vorfieht. Wir 
Landwirthe müſſen uns rühren und auch laut unſere Stimmen 
erheben, wenn wir unſere Intereſſen wahren wollen.“ 

Der Reichskanzler hat ſich entſchieden dahin ausgeſprochen, 
daß Deutſchland die Damaraland-Konzeſſion in vollem 
Umfange feſthalte und nicht im Allerentfernteſten daran gedacht 
werde, ſich unter welchen Umſtänden auch immer feines ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Beſitzes zu entäußern. 

Am Dienſtag hätte in Prag die Uebernahme der von der 
Prager Stadtgemeinde erbauten Landwehrkaſerne durch das 
Militäraerar erfolgen ſollen. Letzteres hat aber die Uebernahme 
verweigert, weil die Stadtgemeinde auf ihrer Forderung beharrte, 
— — — — e — . —— —— —— — 


nein, ſie hatte auch noch meinen Glauben an die Menſchheit 
auf immer vernichtet! 

Ach, wie hatte ich doch an dieſem ſchönen Mädchen gehan⸗ 
gen! Wie hatte ich es verehrt und hoch gehalten! Ich ſah 
immer zu ihr auf und kam mir klein und armſelig ihr gegen⸗ 
über vor. Es ſchien mir ein unverdientes Glück, daß ſie mich 
liebte, daß ſie mir angehören wollte! Und nun war ich aus 
allen meinen Himmeln geſtürzt; als ſchmählich verrathen und 
betrogen fand ich mich wieder! 

Natürlich ſuchte ich gleich mit der Verrätherin zu brechen. 
Aber ſo tief hatte alles bei mir geſeſſen, ſo groß war immer 
noch der Reſpekt vor ihr und ihrem ganzen Weſen, daß ich erſt 
noch einen Vorwand dazu ſuchte. Und ich fand einen ſolchen 
recht leicht. Ich wußte ja jetzt, daß ſie mich nur zu heirathen 
trachtete, um ſich zu verſorgen, während ſie die Liebe, derentwegen 
fie einſtmals den Tod geſucht, dennoch weiter im Herzen trug. 
Wie nun, wenn ich ihr ſagte, daß aus der Heirath nichts wer⸗ 
den ſollte, weil ich ja noch verheirathet ſei? Dann würde fie 
mich doch ſicher ſofort aufgeben. 

Ich begab mich alſo wenige Tage darauf zu ihr und fand 
ſie allein, ſo daß ich ungeſtört mir ihr ſprechen konnte. Ich be⸗ 
gann damit, daß ich ihr ſchon längſt etwas hätte ſagen wollen, 
daß es mir aber ſchwer gefallen ſei, es über die Lippen zu 
bringen u. ſ. w. 

Ich hatte geglaubt, ſie würde blaß werden, am Ende gar 
ohnmächtig; aber nichts von alledem. Lächelnd hörte ſie mir zu, 
und als ich endlich ſchwieg und mit der Sache nicht recht heraus 
wollte, ſagte ſie: 

„Ach, was wird es denn weiter ſein! Nach ſo etwas frägt 
niemand, der klug iſt, denn das Alte iſt abgemacht; was hinter 
uns liegt, zählt nicht mit.“ 

„Leider zählt es hier doch mit,“ erwiderte ich hierauf und 


platzte nun derb mit der Sache heraus, „denn ich bin bereits f 


verheirathet.“ 


daß an erſter linker Stelle die czechiſche Aufſchrift und an zweiter 
rechter Seite die deutſche ſtehen ſolle. Der Bürgermeiſter Scholz 
— wahrlich kein czechiſcher Name — erklärte ſogar, lieber 
demiſſioniren zu wollen, als die Aufſchriften ändern zu laſſen. 
— Geſtern find in Prag die feudalen und czechiſchen Delegirten 
des Reichsraths und der Landtage von Böhmen, Mähren und 
Schleſien zu gemeinſamer Berathung über ihre künftige Haltung 
zur Regierung zuſammengetreten. Wie die Dinge dort ſtehen, 
wird dieſe Konferenz den Zwieſpalt im czechiſchen Lager zu Tage 
treten laſſen, nicht aber dieſen Zwieſpalt ausgleichen. Auch die 
Annahme der Reſolution der czechiſchen Parteivertreter Böhmens, 
Mährens und Schlefiens — „Die Konferenz, welche feſthält an 
ihren langjährigen, auf die Verwirklichung des Staatsrechtes und 
die Sicherung einer angemeſſenen Vertretung der böhmiſchen 
Länder im Kronrathe, die Durchführung gerechter Wahlordnungen 
und gleichen Rechtes für die Nationen in den Ländern der 
böhmiſchen Krone, ſowie die Entfaltung der Selbſtverwaltung 
hinzielenden Grundſätzen, erklärt ihre Bereitwilligkeit zur energiſchen 
einigen Vertheidigung und Durchführung deſſelben und erachtet 
zu dieſem Zwecke eine Verſtändigung aller Parteien für vor⸗ 
theilhaft“ — wird an der allgemeinen Lage weſentlich nichts 
ändern. 

In einer Beſprechung der Feierlichkeiten in Witten⸗ 
berg bemerkt der Pari ſer „Temps“ mit gutem Verſtänd⸗ 
niß: Die Feier habe durch die Rede des Kaiſers ihren rein 
hiſtoriſchen Charakter bewahrt und ſei von jedem provokatoriſchen 
oder auch nur polemiſchen Merkmal freigeblieben. Jedenfalls 
ſei dies ein Gewinn für Deutſchland, für die öffentliche Meinung 
und für die rivaliſirenden Kirchen. 

Im geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathe 
wurde dem Präſidenten Carnot vom Juſtizminiſter ein Dekret 
vorgelegt, durch welches 10 der in Albi verurtheilten Ausſtändi⸗ 
gen begnadigt werden. Es verlautet, daß Carnot dieſes Dekret 
ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeit in Carmaux, welche für 
heute angekündigt wird, unterzeichnen wird. 

Gladſtone wird an dem für den 9. d. Mts. in der 
Guildhall in Ausſicht genommenen Lord⸗Mayors⸗Bankett auf den 
Rath ſeines Arztes nicht erſcheinen. 

In England, das kaum ein Jahr ohne große Streiks 
vorübergehen fieht, droht mit Anfang des nächſten Jahres wieder 
ein Rieſenſtreik auszubrechen. Es haben nämlich, wie aus London 
gemeldet wird, 90 000 Bergleute in Wales angekündigt, daß ſie 
nach dem 31. Dezember d. J. die Giltigkeit der beweglichen 
Lohnſkala nicht mehr anerkennen würden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1892. 

— Dem Berliner Magiſtrat iſt auf die an Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin gerichtete Geburtstags⸗Glückwunſchadreſſe das folgende 
Dankſchreiben zugegangen: „Dem Magiſtrat von Berlin danke 
Ich aufrichtig für den Mir zu Meinem Geburtstage erneut dar⸗ 
gebrachten Ausdruck guter Wünſche und treuer Gefinnung. Es 
iſt wahr, daß Ich auf ein reich geſegnetes Jahr in Meinem 
Hauſe zurückblicke. Mit freudigem Stolze konnte ich die Ent⸗ 
wickelung Meiner Söhne verfolgen, und die Geburt unſerer 
Tochter erfüllte Mein Herz mit Dank gegen Gottes Güte. Wenn 
Ich auch in dem abgelaufenen Lebensjahre beſtrebt war, leib⸗ 
— 5 _ — — — — — 

Das war der Moment, wo beinahe doch die erwartete 
Ohnmacht eingetreten wäre. Wie geiſtesabweſend ſtarrte ſie mich an. 

„Es iſt nicht möglich, nicht möglich,“ murmelte ſie dabei, 
„wie kann man ſo ſchlecht ſein!“ 

„Ja, man iſt manchmal ſchlecht,“ ſagte ich darauf ſehr 
kühl, aber mit Betonung, indem ich mir im gleichen Augenblick 
vorhielt, wie ſchlecht ſie ſelbſt doch an mir gehandelt hatte. 
Aber ſie überhörte dies gänzlich, da ſie anſcheinend auf einen 
Gedanken gekommen war, der ſie vollſtändig beſchäftigte. Sie 
kam damit auch bald heraus, indem fie zögernd aber doch be: 
ſtimmt, ja hart und ſcharf ſagte: 

„Man kann ſich doch aber ſcheiden laſſen.“ 

Ja, das ſagte ſie! Es iſt unerhört! Ich hatte erwartet, 
fie würde mir bittere Vorwürfe machen, da ich fie betrogen, 
um die Ruhe ihres Herzens, das Glück ihres Lebens gebracht 
u. ſ. w., ſtatt deſſen ſagte ſie dies! Sie bewies damit nur eben 
aufs Neue, daß ihr nur alles an der Heirath lag, daß ich ſie 
hintergangen, fiel bei ihr nicht ſo arg ins Gewicht, und konnte 
auch nicht ins Gewicht fallen, da ſie ſelbſt mich ja zur Genüge 
hintergangen hatte. 

„Nun ja,“ wiederholte ſie, als ich nicht weiter antwortete, 
ſondern im Zimmer auf- und abgehend, meinen bitteren Ge: 
danken nachhing, „man kann ſich doch ſcheiden laſſen. Das macht 
heute nicht mehr Umſtände als das Heirathen.“ 

Mich ärgerte und empörte die Herzloſigkeit, die ſich in die⸗ 
ſen Worten offenbarte; es ſchien mir auf einmal eine unerhörte 
Zumuthung, mich von meiner Frau (trotzdem ſie mich böswillig 
verlaſſen hatte) ſcheiden zu laſſen, daß ich ganz aufgebracht 
wurde; aber in meinem Unmuth fand ich erſt recht keine paſ⸗ 
ſende Antwort, keinen geeigneten Ausgang aus den Schlingen, 
die ſie ſtellte, um den feſtzuhalten, den ſie glücklich eingefangen. 
Um da mit einem Schlage, wenn auch mit Hülfe eines Vor⸗ 
wandes und einer Nothlüge loszukommen, ſagte ich ſchließlich, 
da mir etwas anderes nicht einfiel: 


8 


Sl 


BL. 25 RE 8 5 


licher und fittlicher Noth durch Förderung und Anregung chriſt⸗ 
licher Liebesthätigkeit entgegenzuwirken, ſo bleibt doch auf dieſem 
Gebiete noch ſehr vieles zu thun übrig, und Ich vertraue gern, 
daß es der Magiſtrat auch fernerweit an opferwilliger Mitarbeit 
nicht fehlen laſſen wird. Auguſte Viktoria.“ 

— An der feierlichen Beiſetzung der Königin-Wittwe Olga 
von Württemberg werden perſönlich theilnehmen: Der Kaiſer, 
Prinz Georg von Sachſen, die Großherzogin von Baden, der 
Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir, die Großfürſtin 
Konſtantin, der Erzherzog Ludwig Viktor, der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, Prinz Ludwig von Bayern, der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Baden, der Erbgroßherzog und die Erb: 
großherzogin von Sachſen⸗Weimar, dle Herzöge Wilhelm, Nicolaus, 
Philipp, Robert und Ulrich von Württemberg, der Erbprinz von 
Schaumburg ⸗Lippe, die Prinzeſſin Wilhelm von Baden und Prinz 
Maximilian von Baden. Die Höfe von Brüſſel, Sachſen-Koburg, 
Sachſen⸗Meiningen, Reuß j. L. und Mecklenburg⸗Schwerin werden 
Vertreter entſenden. 

— Nach dem urſprünglichen Programm der Wittenberger 
Feier ſollte der König von Württemberg auf die Anſprache des 
Kaiſers beim Feſtmahle antworten. Da der König die Fahrt 
wegen Ablebens der Königin Olga unterbrechen mußte, unterblieb 
die Erwiderung aus der Mitte der evangeliſchen Fürſten. 

— Fürſt und Fürſtin Bismarck überfiedeln im Laufe dieſes 
Monats von Varzin nach Friedrichsruh. Während das Befinden 
des Fürſten vorzüglich iſt, leidet die Fürſtin noch an den Folgen 
einer ziemlich ſchweren Erkältung. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Peter Reichensperger in 
Köln erhielt das Großkreuz des päpſtlichen St. Gregoriusordens. 

— Für das Nationaldentmal Kaiſer Wilhelms I. iſt Prof. 
Reinhold Begas noch mit der Herſtellung der Skizzen beſchäftigt, 
die dem Vernehmen nach den Mitgliedern des Reichstags zur 
Befihtigung vorgeführt werden ſollen. Im Laufe des nächſten 
Jahres gedenkt der Künſtler nach den Entwürfen die Ausführung 
der großen Modelle in Angriff zu nehmen. Eine Reihe von 
jüngeren Bildhauern wird ihm dabei zur Seite ſtehen. 

— Der Kriegsminiſter hat aus allen Armeekorps bakteriologiſch 
ausgebildete Sanitätsoffiziere auf kurze Zeit nach Berlin berufen, 
damit fie ſich mit den neueſten Erfahrungen betreffs der Cholera» 
unterſuchung und der Bekämpfung der Seuche vertraut machen. 


Der Kurſus hat bereits am Montag begonnen. Die bakteriologifche . 


Unterſuchung hat inſofern einen bedeutenden Fortſchritt gemacht, 
als geſchulte Kräfte jetzt innerhalb 24 Stunden feſtſtellen können, 
ob afiatiſche Cholera vorliegt, oder nicht. 

— Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen durch Erlaß mittgetheilt, daß ſich ein erhöhter Schutz 
der von der Eiſenbahn durchſchnittenen Waldungen, insbeſondere 
Nadelholzwaldungen, gegen Entzündung durch Funkenauswurf 
der Lokomotiven durch Aufforſtung der vorhandenen Forſtſchutz— 
ſtreifen mit Laubholz erreichen laſſe. Außerdem wird ſich das 
Wundhalten eines etwa 2 m breiten Streifens oder die Anlegung 
eines Grabens zwiſchen der Laubholzwaldung und der zu ſchützen⸗ 
den Forſt empfehlen. 

— Das Berliner Diſtanzrittkomitee veröffentlicht eine Er— 
klärung des Wiener Komitees, welche die im „Berliner Tagebl.“ 
erhobenen allgemeinen ſowie die ſpeziell gegen den Oberlieutenant 
von Miklôs erhobenen Anſchuldigungen unwahr und bezw. als 
böswillige Verleumdung entſchieden zurückgewieſen werden. 

— In Centrumskreiſen ſoll, wie die „National- Liberale 
Korreſpondenz“ erfahren haben will, die für das Reichstags⸗ 
gebäude geplante Aufſtellung der Büſte Luthers unter den her— 
vorragenden Männern der deutſchen Geſchichte Aergerniß erregt 
haben, und es ſoll dagegen im Reichstag Widerſpruch erhoben 
werden. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge gilt als Verfaſſer der 
Artikel in der „Deutſchen Revue“ über den Kriege in⸗Sicht⸗ 
Zwiſchenfall von 1875 Prof. Geffcken. 

— Der radikale Flügel der Fraktion der Linken im Berliner 
Stadtverordneten Kollegium wird ſich nunmehr zu einer beſonderen 
Fraktion organiſiren unter dem Namen „Neue Fraktion der 
Linken“. Zum Vorſitzenden iſt Dr. Theodor Barth auserſehen. 

— Betreffs des von dem Bürgermeiſter von Carmaux 
Calvignac, in franzöſiſchen Blättern in Abrede geſtellten Dank⸗ 
ſchreibens an die deutſche Sozialdemokratie erklärt der „Vor⸗ 
wärts“: „Das Original jenes Briefes befindet ſich in unſerem 


„Ja und dann noch eins; meine Stelle habe ich am läng⸗ 
ſten gehabt, das Geſchäft wird wohl dieſer Tage bankerott machen.“ 
Als aber das heraus war, machte ſie ganz andere Augen 
als ich vorher, ja als ich jemals an ihr geſehen. Nun merkte 
ſie, daß von mir nichts weiter zu haben war. Doch was ſoll 
ich dies, das ja alles traurig und abſcheulich genug war, weiter 
ausmalen — das Ende davon war, daß ich ihr „Adieu“ ſagte 
auf Nimmerwiederſehen, uhr, die mein Ideal geweſen war. 


* 

Auf dem Heimweg freute ich mich im Stillen darüber, 
daß mir der gute Gedanke wegen des Bankerotts des Geſchäftes 
eingefallen war; nur ihm hatte ich zu danken, daß ſie mich ſo 
leicht freigab, da ſie ihren Heirathsplan damit gründlich beſei⸗ 
tigt ſah. Der Gedanke ſelbſt aber war mir doch nicht ſo ohne 
allen Grund zugeflogen, wenn ich freilich auch in jenem Augen- 
blicke nicht erſt lange darüber nachgedacht hatte. Unſer Geſchäft 
ſtand nämlich wirklich ſchlecht. Es war ganz ſo, als ob jenes 
Jubiläum einen Wendepunkt für das Geſchäft abgegeben hätte. 
Freilich, kurz nach dem Jubiläum wurde — wie ich bereits er- 
zählt — ſo flott wie noch niemals vorher gearbeitet und auch 
ebenſo flott verkauft. Aber etwa 2—3 Monate ſpäter war der 
Abſatz rein wie abgeſchnitten. Von da ab wurde monatelang 
nur auf Vorrath gearbeitet. Der Prinzipal war in grimmiger 
Stimmung. Keiner konnte es ihm mehr recht machen. Als es 
aber an Platz zu mangeln anfing, um all die täglich von Neuem 
fertig werdenden Waaren aufzuſtapeln; als oben im Boden neue 
Räume dazu geſchaffen werden mußten und noch immer kein 
Abſatz Äh einſtellte — da wurde es geradezu unheimlich. Bis 
dahin hatte die ganze Geſellſchaft der Arbeiter und Arbeiterinnen 
eigentlich eine Art Schadenfreude über dieſe Lage der Dinge an 
den Tag gelegt; wir Arbeiter hatten unſere ſchlechten Witze da⸗ 
rüber gemacht, wenn ein paar Tauſend Schäfte nach dem an- 
dern aufs Lager kam „Leg's zu den Uebrigen — wie die 
Maria Stuart bei Schiller'n ſagt,“ hieß es dann jedesmal, wo⸗ 
rauf dann die Mädchen zu kichern anfingen und ähnliche ſchlechte 
Witze machten. Als aber die Sache ernſter wurde, wurden auch 
wir ernſter, denn daß es auf dieſem Wege auch uns bald an 


Beſitz und kann auch anſtändigen Gegnern zur An- und Einſicht 
vorgelegt werden.“ 

— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg iſt auf den 24. November angeſetzt worden. 

— Bei der Gemeinde-Vertreterwahl in Rixdorf haben am 
Dienſtag die Sozialdemokraten in der 3. Abtheilung den Sieg 
errungen; die Kandidaten des dortigen Bürger- und Grunbd- 
beſitzervereins konnten zuſammen noch nicht einmal die Hälfte 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen erlangen. 

Breslau, 2. November. Landgerichts-Direktor Schmidt 
hat gegen den Redakteur der „Volkswacht“, Thiel, in der be⸗ 
kannten Meineidsangelegenheit wegen Beleidigung Strafantrag 
geſtellt. 

Bochum, 2. November. Wegen Beleidigung des Staats⸗ 
anwalts Paxmann und des Gerichtsaſſeſſors Wagener wurde von 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts der Redakteur Fuß⸗ 
angel zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die Beleidigung 
wurde in einem Artikel gefunden, den der Angeklagte im Januar 


d. J. unter der Ueberſchrift „Behandlung der politiſchen Ge— 


fangenen“ in der „Weſtf. Volksztg.“ veröffentlicht hat. 
Toelz, 2. November. Der bekannte Kulturhiſtoriker und 
Geograph Friedrich v. Heltwald iſt hier geſtorben. 


Ausl. 
Bei 


and. 

Wien, 2. November. der Abſchiedsfeier für den Hof: 
prediger a. D. Stöcker ſicherte dieſer ſeinen hieſigen Anhängern 
die Fortſetzung der Bekämpfung der Juden bis an ſein Lebens⸗ 
ende zu; die Hauptaufgabe bleibe die Wiedergewinnung der Ar: 
beitermaſſen. „Man widerrieth uns“, ſagte unter anderm Stöcker, 
„den Verkehr mit den übelberufenen Wiener Antiſemiten; ich er: 
widerte, übelbeleumdet bin ich auch.“ 

Budapeſt, 2. November. Der Abgeordnete Iranyi, Führer 
der Unabhängigkeitspartei, iſt geſtorben. 

Cettinje, 2. November. Der Miniſter des Aeußeren notifi⸗ 
zirte amtlich, daß ſämmtliche Gerüchte von der Abdankung des 
Fürſten Nikolaus aus der Luft gegriffen ſeien. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 1. November. (Zur Warnung). Der Fleiſchermeiſter Ka⸗ 
linowski von hier wanderte vor 8 Jahren unter Zurücklaſſung feiner 
Familie nach Amerika aus. Sehr in ſeinen Erwartungen getäuſcht, 
konnte er nicht denjenigen Betrag durch Arbeit erſchwingen, welcher ihn 
in den Stand ſetzte, feine Familie nach dem gelobten Lande hinüber⸗ 
zuholen; er erwarb nicht einmal ſoviel, um ſeine Rückreiſe antreten zu 
können. Seine in dürftigen Verhältniſſen lebende Familie erhielt nun 
vor Kurzem einen Brief, in welchem der Tod des Mannes amtlich mit⸗ 
getheilt wurde. (Geſ.) 

J Culmſee, 2. November. (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) 
wurden die Mittel zur Beſchaffung einer Abfuhreinrichtung im Betrage 
von 2100 Mk. bewilligt. Während bisher die Abfuhr in offenen Wagen 
und zuweilen ſehr undichten Holzgefäßen geſchah, wodurch die Straßen 
häufig verunreinigt und die Luft verpeſtet wurde, wird n dieſe 
Abfuhr nur in verſchloſſenen eiſernen Wagen, wohin die Auswurfſtoffe 
mittels eines Pumpwerks geſchafft werden, bewirkt. In dieſer Sitzung 
wurde ferner die Hundeſteuer von 3 Mk. auf jährlich 6 Mk. erhöht und 
die Anſtellung eines Polizeiſergeanten mit 800 Mk. Gehalt, welches von 
3 zu 3 Jahren bis 1200 Mk. ſteigt. Bei dieſer Gelegenheit kam es auch 
zur Sprache, daß Herr Bürgermeiſter Hartwich ſich um die vakante 
Bürgermeiſterſtelle in Nakel beworben habe, welche beſſer dotirt ſei. Es 
wurde infolgedeſſen der nicht auf der Tagesordnung geſetzte Antrag ge⸗ 
ſtellt, das Gehalt des Bürgermeiſters um 600 Mk. zu erhöhen, um den⸗ 
ſelben der Stadt zu erhalten. Der Antrag erhielt auch die Mehrheit und 
wird demnächſt verwirklicht werden. 2 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. November. (Das Rittergut Dorpoſch) iſt 
unter Zwangsverwaltung geſtellt worden. 

Schwetz, 31. Oktober. (Gefundenes Glück). Vor 30 Jahren wan⸗ 
derte ein hieſiger Schneider unter Zurücklaſſung feiner Frau und Tochter 
nach Amerika aus und galt bisher als verſchollen. Durch Erbſchaft ge⸗ 
langten die Zurückgebliebenen zu Vermögen, auch dem Schneider gelang 
es, ſich drüben zu einem wohlhabenden Konfektionshändler empor⸗ 
zuſchwingen. Die durch dritte Perſonen ins Werk geſetzten Annäherungs⸗ 
verſuche ſind von Erfolg geweſen, denn der reiche Amerikaner hat ſcch 
zur Rückkehr entſchloſſen. 

Strasburg, 1. November. (10 000 Mk. Belohnung). Auf die Er⸗ 
greifung des Mörders des Gutsbeſitzers von der Goltz und des Forſt⸗ 
aufſehers Kath iſt eine Belohnung von 10 000 Mk. ausgeſetzt worden. 

Graudenz, 1. November. (Auszeichnung). Dem Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Schmidt hierſelbſt iſt aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und der 
Zahl 50 verliehen worden. 

Neuenburg, 1. November. (Ermittelt). Im Juli v. Is. wurden in 
Neulinum unweit Culm der Käthner Gabriel und die Wittwe Koch in 
ihrer Behauſung ermordet. Der Verdacht, den Mord ausgeführt zu 
haben, lenkte ſich auf einen Arbeiter Mattheus, der jedoch ſeitdem ſpurlos 
verſchwunden war. Die Ermittelungen eines Berliner Kriminalbeamten, 


den Kragen gehen würde, war klar. Es kam auch bald die Zeit, 
wo der Prinzipal, der bis dahin eigentlich zu jeder Zeit, wenn 
die Maſchinen gingen, im Geſchäft geweſen war — nicht mehr 


regelmäßig in's Geſchäft kam, und zwar war er merkwürdiger 


Weiſe gerade dann immer nicht da, wenn Leute kamen Geld, zu 
holen. 

Die Löhne waren freilich alle immer noch pünktlich bezahlt wor⸗ 
den; zuletzt hatten wir aber ſchon einmal an einem Sonnabend 
eine ganze Stunde warten müſſen, bevor wir das Geld erhielten, 
was nicht wenig Aufregung im ganzen Saale gemacht hatte. 
Den nächſtfolgenden Sonnabend aber erlebten wir nicht mehr in 
der Fabrik: ſchon Donnerſtag, als wir früh in die Fabrik ka⸗ 
men, hieß es, heute würde mit der Arbeit aufgehört. Unter 
ſolchen Umſtänden wurde natürlich nicht erſt ordentlich angefan⸗ 
gen; und richtig, noch vor Mittag erſchien der Buchhalter im 
Saale und verkündete, daß der Betrieb eingeſtellt werden müßte. 
41 „Aber erſt noch den Lohn auszahlen!“ rief es da aus einer 

e. 

„Ja wohl,“, rief alles, „erſt den Lohn auszahlen, ſonſt 
ſchlagen wir alles kurz und klein.“ 

„Es iſt kein Geld in der Kaſſe,“ ſchrie der Buchhalter, wo⸗ 
bei er ganz roth im Kopf wurde, „und der Prinzigal iſt ver⸗ 
reiſt.“ 

„Was kümmert das uns?“ 
unſer Geld haben.“ 

„Ich habe keins, laßt mich in Ruhe und verklagt den Prin⸗ 
zipal,“ erwiderte der Buchhalter und machte, daß er fortkam. 

Alles verließ die Maſchinen und ſeine Plätze und kam 
mitten im Saal bei den eiſernen Säulen zuſammen. Auch der 


riefen die Leute, „wir müſſen 


Maſchinen⸗ und der Keſſelwärter kamen herzu; das Feuer blieb 


ungeſchürt; aber das große Schwungrad, das einmal in Bewe⸗ 
gung war, ging noch eine Zeit lang fort und brummte mit in 
die Berathung hinein, die nun gepflogen wurde. Das Ende der 
Berathung war: ruhig nach Hauſe gehen und nichts demoliren, 
da uns dies doch nicht zu unſerm Gelde, ſondern nur zu eini- 


ger Zeit unfreiwilligen Aufenthalts in Nummero Sicher verhel⸗ 


fen könnte. (Fortſetzung folgt.) 


der ſich ſ. Z. zu dieſem Zwecke auch in Neuenburg und Umgegend auf⸗ 
hielt, hatten keinen Erfolg. Am vergangenen Mittwoch gelang es nun 
zufällig Herrn Gendarmen Zimmermann, den vermuthlichen Thäter in 
Bochlin dingfeſt zu machen. Auf Beſchluß der königl. Staatsanwaltſchaft 
Thorn wurde M. nach Culm transportirt. 

Dt. Eylau, 1. November. (Unfälle). Auf dem hieſigen Oſtbahnhof 
fuhr geſtern Abend eine Lokomotive gegen eine mit Eiſenbahnſchienen 
beladene Lowry, welche von Arbeitern geſchoben wurde. Die Lowry 
wurde vollſtändig zertrümmert, eine Anzahl Schienen verbogen und die 
Lokomotive beſchädigt. Die Arbeiter ſprangen noch rechtzeitig zur Seite. 
— Auf demſelben Bahnhof verunglückte beim Rangiren der Aſſiſtent 
Büttner. Derſelbe ſprang in der Dunkelheit während der Fahrt vom 
Trittbrett eines Waggons und fiel dabei mit dem Kopf gegen eine Weiche. 
Schwerverletzt mußte er fortgetragen werden. 

Dirſchau, 1. November. (Verbot). Nach einer Verordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten iſt den von Polen kommenden Flößern 
nunmehr auch das Betreten der Stadt Dirſchau verboten worden. Nur 
ſolche Flößer, welche auf für Dirſchau ſelbſt angefertigten Traften ein⸗ 
treffen, alſo von hier aus die Rückreiſe antreten, dürfen in unferer 
Stadt fernerhin einkaufen, aber auch ſie erſt nach vorangegangener ärzt⸗ 
licher Unterſuchung. 

Neuſtadt, 1. November. (Kreisſynode). Unter dem Vorſitz des 
Herrn Superintendenten Luckow fand heute hierſelbſt die diesjährige 
Kreisſynode ſtatt. Das Referat über das Proponendum des Konſi⸗ 
ſtoriums: „Wie können der Diakoniſſenarbeit zahlreichere Kräfte zugeführt 
und in der Gemeinde die Wege gebahnt werden?“ hatte Pfarrer Becker⸗ 
Bohlſchau übernommen. Demnächſt wurde folgende Reſolution gefaßt: 
„Die heute verſammelte Kreisſynode bekennt ſich offen zu dem alten 
ehrwürdigen Apoſtolikum und proteſtirt einſtimmig gegen grundſtürzende 
Beſtrebungen des Profeſſors Dr. Harnack in Berlin.“ 

88 Schloppe, 2. November. (Bahnprojekt. Einbruch. Jagd). Schon 
ſeit Jahren ſind der hieſige landwirthſchaftliche Verein und andere 
intereſſirte Kreiſe bemüht, eine Bahnverbindung zwiſchen unſerer Stadt 
und Filehne oder Kreuz herzuſtellen. Aber trotz des größten Entgegen⸗ 
kommens der betheiligten Kreiſe und der Großgrundbeſitzer und des Nach⸗ 
weiſes der Rentabilität einer ſolchen Bahn ſind die erwähnten Beſtrebungen 
ohne nennenswerthen Erfolg geblieben. 
einer Tertiärbahn betreiben und iſt dieſerhalb mit Unternehmern in Ver⸗ 
bindung getreten. — Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in vergangener 
Nacht bei dem Gaſtwirth Raatz in Berilzthal verübt worden. ie Diebe 
drangen in den Wirthſchaftskeller und brachen von hier in den Lager⸗ 
keller durch, welchen ſie gehörig ausräumten, wobei ſie es beſonders auf 
den Weinvorrath abgeſehen hatten. Alsdann ſtiegen ſie in den Laden 
hinauf, eigneten ſich auch hier Waaren an und plünderten die Laden⸗ 
kaſſe. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. — Auf einer in 
der hieſigen königl. Forſt abgehaltenen Treibjagd gelangten 35 Haſen und 
ein Fuchs zur Strecke. 


Königsberg, 1. November. (Daß „der Blumen Rache“) keine Aus⸗ A 45 


geburt der dichteriſchen Phantaſie iſt, zeigt folgender Vorfall, der ſich in 
einer hieſigen Familie in der Prinzenſtraße ereignet hat. Am Freitag 
vergangener Woche feierte die Tochter eines dort wohnhaften Rentiers 
ihren Geburtstag, zu dem ſie nicht weniger als 32 Sträuße mit den 

ſchönſten und duftigſten Blumen erhalten hatte. h 
herrlichen Kinder Floras waren, follte ihre Nähe ihr doch gefährlich 
werden. Die junge Dame hatte nämlich unvorſichtiger Weiſe die Blumen 


in ihrem Schlafzimmer untergebracht, und als um 3 Uhr in der Nacht 


die im andern Zimmer ſchlafende Mutter erwachte, vernahm ſie zu ihrem 
Schrecken ein leiſes ängſtliches Stöhnen aus dem Zimmer ihrer Tochter. 
Als ſie nun hinzueilte und die Thür öffnete, ſtrömte ihr ein ſo ſtarker 
Blumenduft entgegen, daß die alte Dame förmlich zurückprallte. Auf 
der Erde neben dem Bett aber lag die Tochter in tiefer Ohnmacht, ſo 
daß ſie hinausgetragen werden mußte. Erſt nach längeren Bemühungen 
gelang es den vereinten Anſtrengungen, die junge Dame aus ihrer 
Betäubung zu erwecken. Dieſelbe liegt aber noch heute krank darnieder- 


(F. H. 8.) 
Inſterburg, 1. November. (Die Münzſammlung) der hieſigen Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft iſt um einige werthvolle Exemplare bereichert. Es ſind 
dies ſogenannte kufiſche Münzen, geprägt im achten und neunten Jahr⸗ 


hundert nach Chriſti zu Baſſora und Damaskus unter der Herrſchaft 


ne oder feiner Nachfolger. Derartige Münzen, au 


irhems genannt, werden öfters in den Küſtenländern ſüdlich der 


Oſtſee gefunden und find infolge des Tauſchhandels in jener Zeit hierhek Er 
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gelangt. 


In Polniſch Ruttki geriethen zwei Brüder dermaßen in Streit, daß der 

ältere eine neben ihm liegende Axt ergriff und fie feinem Bruder bis an 
den Axthelm in den Kopf ſchlug. Als die Reue in dem Mörder erwachte, 
begab er ſich auf den Heuſchuppen, wo er fi an feinem Leibriemen ef? 


hängte. 
Bromberg, 31. Oktober. (Straßenbahn. Urtheil). Die hieſige 
Straßenbahngefellſchaft hat ihr Betriebskapital um 75 000 Mk. erhöht. — 


— (4 Profeſſor Dr. Fasbender, Oberlehrer a. D.). Aus 
Barmen zu Oſtern 1855 auf Empfehlung ſeines heimatlichen Abg® 
ordneten durch Bürgermeiſter Körner, gleichfalls damals Landtagsmitglied, 
nach Thorn berufen als 1. Profeſſor und Hauptlehrer des neuen Real⸗ 
gymnaſiums, das am 26. März 1855 eröffnet ward, kam der heute Verewigte 
hierorts in ſchwierige, kaum erſt geregelte Verhältniſſe, deren Ordnun 


ihm hauptſächlich übertragen wurde. Sorgfältig beſchäftigte er Ni 
hiermit und verſtand es bald, allſeitiges herzliches Vertrauen zu erlangen. 
Unter fünf Direktoren der Hoppelanſtalt wußte er allezeit für ſeinen 
beſonderen Theil gleichmäßig gerechte Berückſichtigung zu erzielen. 
bewährte ſich ihnen Allen in einem Menſchenalter unverändert a 
pflichttreuer Amtsgenoſſe wie auch würdiger Stellvertreter und einſichts“ 
voller Mitberather. Seine übrigen Kollegen fanden an ihm einen 
gewiſſenhaft waltenden, rechtſchaffenen und biederen Freund, ſeine 
Schüler einen herzensguten und mildrichtenden, immer gleich eifrigen u 
ruhiggeſetzten Arbeiter in den ſchwierigen Unterrichtsfächern der mathe 
matiſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften. Jedermann in der Bürger⸗ 
ſchaft fühlte Hochachtung vor ſeinem unentwegt feſten und klaren Auf 
treten, ſeiner beftändigen feinen und treuen Geſinnung. Die Vereine, 
deren thätiges Mitglied er war, ſchätzten ihn wegen ſeiner unermüdenden 
Dienſtfertigkeit und ftetigen opferwilligen Anhänglichkeit an ihre Sache. 
Wir wiſſen, daß auch feine fern weilende Familie an ihm einen unver“ 
geßlich wohlwollenden, ſtets treubereiten Rathgeber verliert. Beklagen 12 
wird ſeinen Verluſt ebenſo hier in der neuen Heimat ein a } 
Bekanntenkreis, den er in nahezu vier Jahrzehnten ſich erwarb. ö 
ihm ſcheidet einer der letzten Vertreter jenes vormärzlichen Zeitalters 
milder Toleranz und ruhiger Auffaſſung in allen religiöfen und polit 
ſchen Fragen. Für dieſen hervorragenden Zug ſeines Charakters legt 
zumal günſtiges Zeugniß ab die herzliche 
verwandten. Ein ſtreng konſervativer, feſt und firm chriſtgläubige! f 
Mann, hat er niemals in langjährigem Aufenthalt hierorts einen vel er 
legenden oder gar unverträglichen Sinn offenbart. Man dürfte won 
ſagen: mit dieſem weſtfäliſchen Greiſe geht eine Generation zu Gra & 
wie ſie nur wenigen jetzt noch in der Erinnerung ift! 999 
— (Perſonalveränderungen im Heere). Oberſtabsarzt ? 
Klaſſe Dr. Rach vom Inf.⸗Regt. Nr. 21 iſt zum Oberſtabsarzt 1. Klaſſe, 2 
Stabsarzt Dr. Smits vom Inf.⸗Regt. Nr. 88 zum Oberſtabs⸗ und Re 


gimentsarzt beim Inf.⸗Regt. Nr. 61 befördert, und dem Oberſtabsarzt . 


Klaſſe Dr. Lorenz, Regimentsarzt im Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit Penſion 
und Uniform der Abſchied bewilligt worden. : 


— Gur Choleragefahr). Neue verdächtige Erkrankungen find 
nicht vorgefommen. — Diejenigen Traften, auf denen bei den Bedienung 
mannſchaften choleraverdächtige Erkrankungen ſich zeigten, find dur 
gelbe Flaggen kenntlich gemacht und iſt deren Betreten ſtreng verboten, 


Trotz dieſes Verbots und ohne Rückſicht auf die damit verbunden: 


Gefahr werden die Traften dennoch von verſchiedenen Perſonen betreten Su 


E; 


Br 


Nunmehr will man den Bu 


So lieb ihr alle dieſe 


Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Oktober. (Folgen des Jähzorns). 
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8 ö reundſchaft, die ihn w 
katholiſchen Geiſtlichen nicht minder verband als mit feinen Konfeſſton, 


Wir machen daher darauf aufmerkſam, daß jeder, welcher von den Revi⸗ 
fonsbeamten auf den Traften betroffen wird, zu gewärtigen hat, daß 
er ebenſo wie choleraverdächtige Flößer nach Schillno geſchafft und dort 
in eine tägige ärztliche Beobachtung geſtellt wird. 
— (Zur Abwendung der Choleragefahr) werden ſeitens 
der ee und der Polizeibehörden allerlei dankenswerthe 
inrichtungen und Vorkehrungen getroffen, jo zuletzt die Aufhebung der 
rammärkte, die ſanitäre Unterſuchung und Abſonderung der polniſchen 
lößer ꝛc. Die „Elbinger Zeitung“ empfiehlt jetzt, ein beſonderes Augen⸗ 
merk auf die in verſchiedenen Städten und Ortſchaften der Provinz in 
kaſſen herumvagabondirenden ruſſiſch⸗polniſch-jüdiſchen Schnorrer zur 
ückwanderung zu richten. Sie kommen zumeiſt aus choleraverſeuchten 
rten, werden faſt nirgends ärztlich unterſucht und find jedenfalls die 
beſten Ueberbringer der Choleragefahr. Es dürfte an der Zeit ſein, endlich 
dieſer Geſellſchaft etwas näher zu En Rn 927 
— (Stadtverordnetenſitzung vom 2. o vember). 
gend waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
bethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
ämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Bähr und 
tadtrath Kittler. — 1) Ein dringlicher Antrag des Magiſtrats, wegen 
eberfüllung der 6. Klaſſe der Knabenmittelſchule, welche gegenwärtig die 
ohe Schülerzahl von 91 aufweiſt, und in zwei getrennten Abtheilungen 
don einem Lehrer und der Lehrerin Frl. Caro unterrichtet wird, ein 
neues Klaſſenlokal zu miethen, da ſich die vorhandenen Räume als unzu⸗ 
deichend erwieſen haben, wurde nach längerer Debatte, in welcher Stv. 
Yerabendt die früher in Ausſicht genommene Anſtellung einer neuen 
ehrkraft, die der Magiſtrat durch ſeinen Antrag wieder vertagt, befür⸗ 
Portete, angenommen und im Haufe Gerechteſtraße 6 ein Zimmer für 
300 Mit. jährlich zu miethen beſchloſſen. — Die Vorlagen des Finanz⸗ 
dusſchuſſes, für welche Stv. Gerbis referirt, gelangten hierauf zur Ver⸗ 
handlung: 2) Die Vorlage, betr. Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages 
beim Bau des Hilfsförſteretabliſſements auf der Bromberger Vorſtadt 
wie Prüfung und Entlaſtung der Rechnung über dieſen Bau, wird 
auf Wunſch des Magiſtrats an dieſen zurückgereicht, da die Rechnungen 
im Baudezernat noch einer Prüfung unterzogen werden ſollen. — 3) 
er Bitte der Wittwe Auguſt Gajewski aus Ollek, wegen ihres leidenden 
Buftandes die ihr gewährte monatliche Unterſtützung von 9 Mk. zu er⸗ 
ben, wird entſprochen und letztere auf 10 Mk. feſtgeſetzt. — 4) Die 
echnung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe pro 1. Januar 1891 bis Ende 
hi ärz 1892 wird entlaftet. Die Einnahme der Kaffe beträgt 1652 Mk., 
de Ausgabe 797 Mk. und ift ein Beſtand von 858 Mk. vorhanden. — 
Prüfung der Rechnung des Depoſitoriums der milden Stiftungen pro 
1891. Die Rechnung weiſt einen Betrag von 129 000 Mk. nach und der 
8 elhuß beantragt Entlaſtung. Stv. Dietrich weiſt hierbei auf den 
blechten baulichen Zuſtand des Bürgerhospitals hin und fragt an, 
fait a 75 11517 e eee 5 Au ae 
italiten befinden ſich gegenüber den glänzend geborgenen Siechen im 
achtheil. Der Referent erwidert, daß in etwa 8 Jahren wohl das er⸗ 
orderliche Kapital von 40000 Mk. zum Bau vorhanden fein werde. 
ie Entlaſtung der Rechnung erfolgt. — 6) Die zur Prüfung vorgelegte 
echnung der ſtädtiſchen Feuerſozietätskaſſe pro 1891 weiſt nach in Ein⸗ 
gubme 154 482 Mk., Ausgabe 128449 Mk. und hat einen Beſtand von 
15 932 Mk. Das Kapital der Kaffe beträgt 1354670 Mk., mehr gegen 
890 29 364 Mk. — 7) Es folgt die Entlaſtung der Rechnung der 
yenden-Sospitaltaffe (Beſtand 39 829 Mk., Vermögen 72000 Mk.), 
Mt St. Jakobs⸗Hospitalkaſſe (Beſtand 14098 Mk., Vermögen 65 613 
) und der St. Georgen⸗Hospitalkaſſe pro 1891/2, bei welcher klei⸗ 
nere Etatsüberſchreitungen vorgekommen ſind, (Einnahme 4627 Mk., 
lusgabe 3544 Mk.). Stv. Kolinski bringt hierbei zur Sprache, daß in 
ner früheren Sitzung von ihm beantragt fei, den Namen des „Elenden⸗ 
pitals“ zu ändern, was auch vom Magiſtrat zugeſichert worden. 
En gegenüber wird vom Magiſtratstiſche aus erwidert, daß der Name 
damals hiſtoriſch erklärt worden und ein Antrag auf Abänderung 
als pen weder eingebracht noch de u aber ‚Bereit 5 
g ieſes jetzt geſchehe, der Angelegenheit näher zu treten. 
ind abe den Namen in e . umzuwandeln, 
ni Antrag aber, da Stv. Kolinski behauptet, daß ein ſolcher thatſächlich 
Arelts eingebracht worden, nicht geſtellt, ſondern ausgeſetzt, bis die 
ain gelegenheit aufgeklärt. — 8) Das Geſuch einer penfionirten Lehrerin, 
. Jahre im ſtädtiſchen Dienſte war, um Befreiung von der Ge⸗ 
Vondeſteuer, wird dem Magiſtrat zur Rückäußerung überwieſen. — 9) 
in der Nachweiſung der gegen den Etat der Kämmereikaſſe in der Zeit 
besen l April bis 1. Oktober cr. entſtandenen Mehrausgaben, die durch 
walchledene nothwendige Verbeſſerungen im Chauſſeeweſen, durch Um⸗ 
rung des Kriegerdenkmals (580 Mk.) und erhöhten Bedarf bei der 
don verwaltung entſtanden Bun, win Kenntniß ee Mi 
dem Protokoll über die am 26. Oktober er. ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
goifion, und 11) von der Mittheilung des Kämmereikaſſen⸗Rendanten 
bapelke, daß gekündigte der Kämmereikaſſe gehörige Effekten nicht vor⸗ 
Scan find. — 12) Der Zuſchlag zur Ausführung des Neubaues eines 
und falls auf der Pfarrei in Lonczyn erfolgt an die Firma Ulmer 
10 Kaun für ihr 8 pCt. unter dem Anſchlage erfolgtes Angebot. — 
Too Der Magiſtratsantrag, betr. die Einrichtung einer Schuldiener⸗ 
8 bnung in der höheren Töchterſchule und Inſtandſetzung des bisherigen 
Dietudtenerbauſes im Koſtenbetrage von 2500 Mk., rief eine längere 
dem ulſton hervor. Der baufällige Zuſtand des Schuldienerhauſes auf 
bau note 10 5 an a Berfammlung 8 Bes er 
* ng deſſelben „bewilligt, dagegen die Forde ] , 
Mate der Schuldienerwohnung im Parterre am weſtlichen Eingange 
gern scbulgebäudes, um die vielen Unzuträglichkeiten, die dadurch hervor⸗ 
dag Ten werden, daß der Schuldiener jetzt keine Kontrole üben kann wer 
auf Gebäude betritt, wird mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt 
und zwei Jahre vertagt. — 14) An Stelle des aus der Armendeputation 
08 damit auch aus der Verwaltungsdeputation des St. Georgen⸗ 
Pitals wegen Wohnungswechſels ausgeſchiedenen Herrn Walter 
dune wird Herr Schloſſermeiſter Gude gewählt. — 15) Die Anbrin⸗ 
dug eines Drahtzaunes an den Lehmgruben der ſtädtiſchen Ziegelei 
laſſe genehmigt und der Betrag von 110 Mk. dazu aus der gienelei- 
Sid bewilligt. — Die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes, Referent 
Ane Wolff, gelangen nunmehr zur Berathung. — 16) Veranſtaltung 
Saad ſtädtiſchen Feier aus Anlaß der hundertjährigen Vereinigung der 
dat Thorn mit dem preußiſchen Staat. Der Herr Regierungspräſident 
Yen an den Magiſtrat gewandt und wünſcht darüber informirt zu 
Anı en, ob und welche Veranſtaltungen die ſtädtiſchen Behörden aus 
Ya der 100jährigen Zugehörigkeit der Stadt Thorn zur Krone 
ber 3 in Ausſicht genommen haben, um ſich über die Betheiligung 
hat Ftaatsbehörden hieran ſchlüſſig zu machen. Der Magiſtrat Thorn 
am f nach Danzig gewandt und angefragt, was von der dortigen 
mit Dan bezüglich der r er 9808 um . ——— 
Q zig gemeinſam und zur gleichen Zeit zu begehen, oder die Ver⸗ 
en ue Feier Ft in die 2 8 zu oni Beschluß 15 
ber nen Antwort hat in Danzig noch keine definitive Beſchlußfaſſung 
den de Veranſtaltung einer Feier ſtattgefunden, doch werde eine ſolche 
don falls am 7. Juni n. J. ſtattfinden. Die Verſammlung nimmt bier: 
dez Kenntnik und wählt in eine gemiſchte Kommiſſion, für welche ſeitens 
Fou ſrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Praßſtehrus und Kämmerer Stachowitz ernannt ſind, ihrerſeits die Herren 
den Boethte, Dietrich, Henſel und Wolff. Die Kommiſſion wird nach 
eit pflogenen Berathungen ihre Vorſchläge der Verſammlung unter⸗ 
5 x 18) Die Wahl von zwei Bon 1 et 
de ahlvorſtande für die in dieſem onat ſtattfindenden Stadt⸗ 
dar Onetenmahlen fällt auf die vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Stvv. 
ſielirgann und Rittweger, Glückmann und Kuntze. — 19) Die Einrichtung 
lie leser Beleuchtung. Der Beſitzer der Leibitſcher Mühlen Herr Oberſt⸗ 
Seforgen! Schultze hat den Buy abe 1 5 slettifeier Beten zu 
„weiter verfolgt und ſich bereit erklärt, an die Kommune vom 
flohen aus der Anlage 5 pCt. für die Erlaubniß zur Anlegung des 
N ktageg bes zu zahlen. Der Ausſchuß empfiehlt Ablehnung dieſes An⸗ 
lage 8 Intereſſe der Steuerzahler, 5 A durch 05 a 
en Schaden erleiden würde. Au ie Stimmung der Ver⸗ 
Fenn iſt durchaus ablehnend, doch wird auf Befürwortung des 
deſſen Stadtbaurath Schmidt, die Angelegenheit nicht kurzer Hand abzu⸗ 
dem i ſondern wenigſtens einer genauen Prüfung zu unterziehen, um 
dumm utragſteller einen motivirten Beſcheid zugehen zu laſſen, eine 
und Tilden von vier Mitgliedern, aus den Styv. Dietrich, Wolff, Cohn 
0 ilk beſtehend, gewählt, die ſich mit der Angelegenheit näher be⸗ 
unden wird. — 20) Die Verlängerung des Miethsvertrages mit 
: An, olafermeifter Hell bezüglich des Thurmes Altſtadt Nr. 400 bis 
ur a 1894 wird genehmigt. — 21) Die Vornahme der Erſatzwahlen 
5 rſchiedene Deputationen an Stelle des aus der Verſammlung aus⸗ 


geſchiedenen Herrn Stadtrath Fehlauer wird bis zur nächſten Sitzung 
vertagt, in der die Liſten der Mitglieder der einzelnen Deputationen vor⸗ 
gelegt werden ſollen, damit Doppelwahlen vermieden werden. — 22) 
Von 13 Stadtverordneten war der Antrag eingebracht, die Zeit für den 
Beginn der Sitzungen von 3 auf 4 Uhr nachmittags zu verlegen. Stv. 
Sand begründet den Antrag damit, daß für die in den Vorſtädten 
wohnenden Stadtverordneten dieſe Zeit gelegener ſei; die Pauſe nach 
der Mittagszeit ſei zu kurz; vor Jahren, als man den Beginn der 
Sitzungen um 3 Uhr einführte, wohnten noch keine Stadtverordnete in 
den Vorſtädten. Stv. Feyerabendt erklärt ſich gegen dieſe Neuerung, 
die ſich ebenſowenig bewähren würde, wie das früher mit einem ziem⸗ 
lichen Koſtenaufwande eingeführte Einladungsverfahren, das man bald 
beſeitigen wollte. Stv. Tilk tritt für den Antrag ein, begründete Wünſche 
müſſen erfüllt werden. Von ihm fei die von dem Stv. Feyerabendt kri⸗ 
tiſirte Aenderung in dem Einladungsverfahren ausgegangen, weil er ſie 
für ſach⸗ und formgemäß hielt. Bei der Abſtimmung fällt der Antrag. 
— 23) Betr. Wahl der Baukommiſſion für den Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation. Hierbei wird die Frage erörtert, wie zu verfahren 
ſei, wenn Mitglieder der Kommiſſion ſich an den Lieferungen betheiligen 
wollen. Wie Referent mittheilt, hat Stv. Uebrick den Eintritt in die 
Baukommiſſion abgelehnt, da er Abſicht habe, an den Lieferungen ſich zu 
betheiligen. Stv. Kriwes hält es für das richtigſte, daß nur ſolche Mit⸗ 
glieder in die Kommiſſion gewählt werden, die an den Lieferungen nicht 
theilnehmen, damit die Kommiſſion unparteiiſch bleibe. Stv. Sand ſchlägt 
vor, daß Kommiſſionsmitglieder für die Dauer ihrer Lieferungen zurücktreten. 
Stadtbaurath Schmidt iſt der Meinung, daß der Vorſchlag des Stv. 
Kriwes wohl der vollkommenſte wäre, indeß ließe er ſich nur in einer 
größeren Kommune durchführen, in einer kleineren Stadt ſcheitere er an 
der geringen Zahl der Stadtverordneten. Stv. Tilk ſtellt hierauf den Antrag, 
daß Kommiſſionsmitglieder, welche Lieferungen übernehmen, für die Dauer 
derſelben ihr Amt niederlegen müſſen. Der Antrag wird angenommen 
und in die Kommiſſion, welcher ſeitens des Magiſtrats die Herren Stadt⸗ 
baurath Schmidt, Kämmerer Stachowitz, Stadtrath Kittler und als tech⸗ 
niſcher Beiſtand die Herren Ingenieur Metzger und Gasdirektor Müller 
angehören, von den Stadtv. die Herren Kriwes, Tilk, Matthes, Gerbis 
für die Kommune und die Herren: Sand, Houtermans, Borkowski und 
Hartmann für die Bürgerſchaft gewählt. — 24) Der Beitritt der Stadt 
Thorn zum Weſtpreußiſchen Städtetage, an deſſen Verhandlungen in 
Danzig am 1. und 2. Juni die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
und Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke theilnahmen, wird be⸗ 
beſchloſſen und zugleich die Mittheilung entgegengenommen, daß der Städte⸗ 
tag im nächſten Jahre in Thorn tagen werde. — 25) Der von Herrn In⸗ 
genieur Metzger abgeänderte Entwurf der allgemeinen Bedingungen für 
die öffentliche Ausſchreibung von Bauarbeiten und Lieferungen für die 
Stadt Thorn iſt unter den Mitgliedern vertheilt worden und gelangte 
als letzter Gegenſtand der Tagesordnung zur Berathung. Stv. Tilk be⸗ 
antragte mehrere Abänderungen, die bezwecken, daß die Kautionsſtellung 
nicht 10 pCt. des Lieferungsobjekts, ſondern nur 5 pCt. zu betragen hat, 
ferner, daß das Verfahren Koſtenanſchläge auszugeben, neben deren Preis⸗ 
angaben der Lieferant ſeine Preiſe zu ſetzen hat, nicht zur Regel gemacht 
werde, denn dadurch werde namentlich der kleinere Lieferant zu der 
unſinnigſten Konkurrenz verführt, indem er ohne genaue Prüfung nur 
die niedrigſten Ziffern einſtelle. Stadtbaurath Schmidt erkannte letzteres 
an, bat jedoch ein beſtimmtes Verfahren nicht vorzuſchreiben. Der Ent⸗ 
wurf wurde ſchließlich mit den getroffenen Aenderungen genehmigt, 
1 1 die Verſammlung noch einen Gegenſtand in geheimer Sitzung 
erledigte. 

— (Marktverbot). Verboten iſt wegen der herrſchenden Cholera⸗ 
gefahr auch der in Elbing für den 11., 12. und 14. November in Aus⸗ 
ſicht genommene Krammarkt. 

— (Konzert Lißner). Alle diejenigen, welche bereits hier Gelegen⸗ 
heit hatten, Frau Erna Lißner in privaten Kreiſen zu hören, ſtimmen 
darin überein, daß in ihren Geſangvorträgen etwas ſo großartiges und 
wunderbares geboten wird, wie es hier in Thorn noch nicht gehört worden 
iſt. Der Altmeiſter der Geſangskunſt Profeſſor Sieber in Berlin, ſowie 
andere Muſikkapazitäten ſtellen Frau Lißner der berühmten Semmbrich 
ebenbürtig zur Seite. Frau Lißner fang in New⸗Vork in einem Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert mit wahrhaft immenſen Beifall, eben ſo in Konzerten 
in Köln, Hamburg, Hannover und zweimal in der Loge zum Hippokrates 
zu Magdeburg. Bühnen ⸗ Engagements unter den denkbar günſtigſten 
Bedingungen hat ien Lißner ausgeſchlagen, iſt aber für die nächſt⸗ 
jährige Weltausſtellung in Chicago für einige Konzerte gewonnen worden. 
Am Montag den 7. d. Mts. ſteht uns alſo ein ſelten hoher Kunſtgenuß 
bevor, auf den wir nochmals hinweiſen. 

— (Victoriatheater). Das zweite Gaſtſpiel des Dresdener 
Enſembles geſtern Abend mit Blumenthals Luſtſpiel: „Das zweite Geſicht“ 
brachte ebenſo wie das erſte Gaſtſpiel kein gefülltes Haus. Das iſt ſehr 
bedauerlich. Denn der Werth des Stückes wurde durch die glänzenden 
Leiſtungen der Spieler ungemein gehoben. Die Figur des Grafen 
Mengers, die Herr Schwarz mit einem bewunderungswürdigen Geſchick 
kühn und lebenswahr zeichnete, feſſelte das Intereſſe des Zuſchauers 
unvermindert bis zum Schluſſe. Der Darſtellungskunſt des Frl. Maſſon 
(Kitty) gelang es in raſchem Fluge ſich auch die Herzen derjenigen 
zu erobern, die fie nicht ſchon früher gewonnen. Die fprubelnde 
Lebensluſt, die ſie offenbarte, riß wiederholt zum Beifall bei offener 
Szene hin. Daneben fanden aber auch die Darſteller der „Gräfin Char⸗ 
lotte von Mengers“ (Frl. Ernau) und „Dr. Otto Drontheim“ (Herr 
Krüger) gebührende Anerkennung. Die ſchwierige Rolle der Gräfin 
iſt wohl Raue mit ſolch feinem Verſtändniß und derjenigen Sicherheit 
gegeben worden, wie ſie Di Ernau offenbarte. Herr Krüger zeigte, 
wie die Rolle des charakterfeſten une aufgefaßt und durchgeführt 
werden muß. Da war Ton, Miene, Bewegung in voller Uebereinſtimmung. 
Da auch Herr Oskar (Max Koberſtein) und Herr Egon (Hans von 
Maltitz), ihre Rollen trefflich ausſtatteten, jo können wir unſer geſtriges 
Urtheil nur beſtätigen, daß es eine 1 iſt, ein ſo vorzügliches En⸗ 
ſemble auf unſerer Bühne zu ſehen. Kaum iſt es erforderlich, noch auf den 
Toilettenreichthum und die angemeſſene Bühnenausſtattung hinzuweiſen. 
— Heute Abend: „Durch die Intendanz“, Preisluſtſpiel in 5 Akten von 
Heule. Morgen Abend: „Frauenkampf“, Luſtſpiel von Olfers. 

— (Richtfeier). An dem Neubau des Schloſſermeiſters Herrn 
Labes in der Schloßſtraße wurde geſtern der Dachſtuhl gerichtet, aus 
welchem Anlaß die übliche Richtfeier ſtattfand. 

— (Gaſometer reparatur). Der zweite unſerer Gaſometer er⸗ 
Bien in dieſem Sommer nach der Seite des erſtgebauten einen drei 

illimeter breiten Riß von der Grundmauer aus, bis fünf Meter über dem 
Erdboden. Die das Gas abſchließende Waſſermenge floß ab und es 
mußte der Gaſometer bei Zeiten entleert werden, um Unheil zu verhüten. 
Herr Direktor Müller, mit dergleichen Arbeiten genau vertraut, ließ 
nun die Sprünge ausſtemmen und mit guten Steinen in Cement repa⸗ 
riren. Jetzt wird noch von außen um die Fundamentmauer ein ſehr 
feſter Eiſenband, der mit ſtarken Spannſchrauben zuſammengezogen wird, 
gelegt, um abermaligen Sprüngen vorzubeugen. Es ſind circa 18 Mann 
mit fünf Pumpen beſchäftigt, um den Gaſometer mit Waſſer zu füllen. 
Die Arbeit dürfte in acht Tagen beendigt ſein. 

— (Beläſtigung der Eiſenbahn⸗Paſſagiere). Vor dem 
hieſigen Bahnhofe lagert täglich eine Anzahl Burſchen, welche bei An⸗ 
kunft eines Zuges den Reiſenden ihre Dienſte zum Tragen des Gepäcks 
anbieten. Dies geſchieht oft in ſolch aufdringlicher Weiſe, daß trotz 
energiſchen Abweiſens ſeitens der Reiſenden verſchiedene dieſer Buben 
hinter dieſen herlaufen und ihr Begehren fortwährend erneuern. Nicht 
ſelten kommt es fogar vor, daß ſelbſt Paſſagiere, welche kein Gepäck mit 
ſich führen, von den aufdringlichen Burſchen beläſtigt werden. Wenn 
man nun bedenkt, zu welchem Zwecke letztere — die zum großen Theil 
noch nicht aus der Schule entlaſſen ſind — den Erlös aus den geleiſteten 
Dienſten verwenden, ſo muß man immer wieder auf Abſchaffung dieſes 
Unweſens dringen. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Splett. Als Beiſitzer fungirten die 
Hie andgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Neitſch und Schultz II. 

ie Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verur⸗ 
theilt wurden der Maurergeſelle Carl Wrobbel aus Mocker wegen Be⸗ 
drohung und ruheſtörenden Lärmes in zwei Fällen zu 1 Monat Ge- 
fängniß und 6 Wochen Haft, der Arbeiter Franz Przyjewski aus Ottowitz 
wegen Unterſchlagung zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Tage Gefängniß, der 
Arbeiter Ludwig Zielinski aus Abbau Podgorz wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Guſtav Ret⸗ 
kowski aus Schönwalde, z. Z. in der Strafanſtalt zu Mewe, wegen 2 
einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 
9 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, die Arbeiter Eduard Nell und Wilhelm Wacker aus 
Friedrichsbruch wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten, bezw. 1 Jahre 


Gefängniß, der Pferdeknecht Wilhelm Grünke aus Oſtaszewo wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges zu 2 Monaten Gefängniß, 
die Käthnerfrau Mathilde Wojahn geb. Roſe aus Damerau wegen Nöthi⸗ 
gung und eh zu einer Geldſtrafe von 20 Mark, eventuell 4 

agen Gefängniß, der Drehorgelſpieler Ludwig Zelaszek aus Kl. Mocker 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 10 Mark Geldſtrafe, eventuell 2 Tagen 
Haft Freigeſprochen wurden der Arbeiter Franz Przyjewski aus Ottowitz 
von der Anklage des ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, der 
Arbeiter Joſef Zeglowski und deſſen Sohn Wladislaus aus Richnau von 
der Anklage des ſchweren Diebſtahls, und deſſen Ehefrau von der An⸗ 
klage der Hehlerei. Die Straffache gegen die Drehorgelſpielerfrau 
Zelaszek aus Klein Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden in einem Briefkaſten ein Zehnpfennigſtück, 
auf dem altſtädt. Markt ein Bund Schlüſſel, auf dem neuſtädt. Markt 
ein Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt bei dem Maurer Lerbs, Waldſtr. Nr. 92, 
eine Ente. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,18 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Bromberg“ 
mit einer Ladung Stückgütern, leeren Säcken, Petroleum und Heringen 
aus Danzig reſp. Bromberg. 

Die Cholera. 
Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge hat der 
Hamburger Senat ſchon am Montag beim Reichskanzler beantragt, 
die Stadt Hamburg für ſeuchenfrei zu erklären. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ find in Garnsdorff, Auerswalde 
und im Blankenauer Grunde im Königreich Sachſen 
mehrere Perſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt, eine davon 
iſt bereits geſtorben. Die Seuche ſoll durch Hamburger Waaren⸗ 
ballen eingeſchleppt worden ſein. 
In Budapeſt find 23 Erkrankungen und 7 Todesfälle 
vorgekommen. Krankenſtand 79. 


Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. 


Erkran⸗ 
(Gouvernement). kungen. 
Stadt Warſchau 27.— 29. 8 1 
Gouvernement Kielce 22.— 24. 3 1 
dto. Radom 22.— 24. 26 8 
dto. Lublin 24.— 26. 148 86 
dto. Siedlec 24.— 25. 56 25 
dto. Plock 
MMannigfaltiges. 


(Profeſſor Heinrich de Ahnah, 
Geigenkünſtler, iſt geſtern geſtorben. 

(Selbſtmord). Einer der bekannteſten Berliner Lebe: 
männer, Arthur Prins⸗Reichenheim, hat am Montag Abend in 
einem Hotel zu Potsdam durch einen Revolverſchuß ſeinem 
Leben ein Ende bereitet. Er ſcheint in Paris zuletzt große 
Summen verſpielt zu haben. 

(Eiſenbahnunglück.) Nach einer Meldung aus 
Thirsk (Grafſchaft York) ſtieß der Expreßzug, welcher vorgeſtern 
Abend 10 Uhr Edinburg verlaſſen hatte, 3 Meilen von Thirsk 
mit einem Güterzuge zuſammen. Es herrſchte dichter Nebel, als 
der Zuſammenſtoß der beiden Züge erfolgte. Von dem Schnell⸗ 
zuge, der mit einer Geſchwindigkeit von 60 Meilen in der 
Stunde fuhr, wurde eine Anzahl Wagen zerſchmettert und in 
Brand geſteckt. In Folge deſſen verbrannten viele Perſonen. 
Es ſollen im Ganzen 40 Menſchen verunglückt ſein. 

Neueſte Nachrichten. 

Stolp i. Pom., 2. November. Die Schloßkirche ſteht in 
Flammen, der Thurm, der Glockenſtuhl und der Dachſtuhl ſind 
bereits ausgebrannt. Die Thurmſpitze iſt eingeſtürzt. 

Paris, 2. November. Der Präſident Carnot entſandte einen 
Vertreter zu der Trauerfeier, welche heute Vormittag im engeren 
Kreiſe in der hieſigen ruſſiſchen Kirche anläßlich des Ablebens 
der Königin von Württemberg veranſtaltet wurde. Am Freitag 
wird in der Kirche ein feierlicher Trauergottesdienſt abgehalten. 
Bereits am Montag hatte der Präfident Carnot dem ruſſiſchen 
Großfürſten Alexis und Wladimir ſein Beileid ausſprechen laſſen. 

Petersburg, 2. November. Die Schifffahrt auf der Wolga 
iſt auf der ganzen Linie des Fluſſes eingeſtellt. 

Newyork, 2. November. Ein Deutſcher, namens Ernſt Voß, 
welcher im Jahre 1884 2 Millionen aus der Sparkaſſe in 
Verden entwendete, iſt in Hoboken todt aufgefunden worden. 

_ Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromwali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenb t 


ber berühmte 


. 3. Nov. 2. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » 199 —25198—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—101 198-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . 1109—19] 10020 
Preußiſche 4 %/, Konſolls. 106-80 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 63 62—80 
8 Liquidationspfandbriefe .. 60-9] 61—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile A 372 182—30 | 182—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktiess 164—40 164—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —15 170-15 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbõe ri. J156—25 154 —75 
April Mal % eee 
loko in Newer un ae Ma 74— / 74—/ 
Roggen: loko „ 4143— 142 
Novbr. r ein ARE iBO 
Novbr.:Desbr.. » © » 2 een 1J141— 139—20 
N 142— 1140-50 
Rüb dl Neo a we 53—40 52—70 
April-Mai . 2 . e 53—60 1 53—10 
Spiiitus , 8 
loses 50 
le n 
70er Nopbb rer. Sl 31—60 | 31—20 
70er April:Mai . 33—901 32—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 49. pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 2. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 25000 Lt. Gekündigt 25900 Ct. Joko 
kontingentirt 51,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
f Thorn den 3. November 1892. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


) 0 
Weizen ſehr matt, 126/129 Pfd. bunt 137/139 M., 130/132 Pfd. hell 


141/142 M., 134/136 Pfd. hell 143/144 M. 
Roggen flau, 122/124 Pfd. 120/121 M., 125/127 Pfd. 122/123 M. 
Gerſte Brauwaare 136/145 M., Futterwaare 104/107 M. 
Erbſen Futterwaare 131/133 M. 
Hafer inländiſcher 181/136 M. 


— 
— En ee 


— — 


ne 


— 


Betanntmnacjung, —[EBBKUBEBKREIESIDUEEBHEHBHEEN | Die Haupt-Agentur | 51 
Die Lieferung des Bedarfs an: 2 — 2. einer Bi „ 1 : 
Kartoffeln, Weißkohl, Wenden, Avis! 5 alteren Feuerversicherungs- andwenr Verein 
iben, „Eier und | NZ Während der Dauer der Renovirung meiner Geſchäftsräume ift mir NZ 
ea Butter, Eier un An gde der mein Fabrikat in einer FAN Gesellschaft auptver ammlun 
4 Verkaufsstelle auf dem Altſtädtiſchen Markt 1 9 
für die Menageanſtalt des Pommer⸗ 17 erkaufsſtelle auf dem Altſtädtiſchen Mar N Thorn und Umgegend au Sennaend den G. d Mint 
ſchen Jägerbataillons Nr. 2, während | ZU neben dem Coppernikus⸗Denkmal 2 leich 8 uhr im Saale des Kameraden Men- 
der Zeit vom 1. Dezember 1892 bis zum Verkauf zu bringen. Sogleich zu vergeben. . 8 7 
Ende Oktober 1893, ſoll im Einzelnen | Z ara le ich feine welcherußuen ne 1 2X wee Dar, a e Pe e 
oder auch im Ganzen vergeben werden. eichzeitig empfehle ich meine we erühmten unübertroffenen Honig- 2 2 Lanbgerichtsrath Schultz, 
Schriftliche Offerten mit der An 1 85 15 unc ſchöner, vom 1 1 und unter meiner perſön⸗ Biere: — — — 
3 = lichen fahmännifchen Leitung angefertigten Qualität. F 25 
abe, welcher Sorte die angebotenen] I 1 Ferner führe a e da e größten und beſten Fabriken I = Kleinkinder Bewahr Verein. 
gabe, NZ NZ 
F 5 be bel der egg Goffiekrunten Herne deb. miete, 5 Lulmbachet, W eihn achisbazar 
15. Rouember d. 3 an Hauptmanm NZ Berlin und zwar in nur immer wirklich friſcher Qualität. : a NZ Königsberger, 
Be 3 1 1 6 5 Bei Verſendungen meines Fabrikats nach ho gebe Poſtkiſten gratis. ss Walz ’ Montag den 9. d. Mts 
ie Bewerber bleiben bis zur Er⸗ a „d. 1 
theilung des Zuſchlags an ihr Gebot | z Herrmann Omas NZ £ in den Sälen des Artushofes. 
e h AR Honigkuchenfabrik I AS engl. Porter, Das für Mittwoch den 9. November er. 
Zur Unterbringung von Kartoffeln 8 ; ge 1 Fe = angekündigte 
duden dem ne: größere Keller | 2% Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 2 Pale Ale, Concert 
wum zur Verfügung geſelt werben. U N N En Grütze, 


Die Menagekommiſſion. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Die zur Maurermeiſter Anders'ſchen li 
Konkursmaife gehörigen: in allen beiten Tafelſorten. Max Krüger Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
ein faſt neues Kabriolett, Hochſtämme 0,75—1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. U 


eine Britſchke, 6 Arbeits⸗ 
wagen, einen Schlitten, ver⸗ 
ſchiedene Arbeits⸗ und ein 
Kutſchgeſchirr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters 
Dienſtag den 8. November 
vormittags 10 Uhr 
vor der Pfandkammer des Königl. Land⸗ 
gerichts hierſelbſt öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigern. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, bulnerſttaße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muftkwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Russische 


Obstbäume 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 

Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 
wöhnliche und großblättrige, 1,00—3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 
Zierſträucher 
in vielen Sorten 9,15—0,50 Mark. 
Nadelhölzer 
in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 
Trauer- und Zierbäume 
1,00—3,50 Mark. 

Heckenpflanzen, billigft, 1: und 2jähr. 7 Spargelpflanzen, 
2,00 —3,00 Mark pro 100 Stück. 

Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


jeder Art werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


7 M. Templin, 
4 Baumſchulenbeſitzer u. Landſchaftsgärtner 


Lissomitz-Thorn l. | 


Thorner Lagerbier, 
in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 


Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Seglerſtraße Ur. 27. 


Billig! Das Pfd. 70 Pf. Biuig! 
An jedem Markttage auf dem Markte, 


ſowie täglich in meiner Wohnung nicht 
polniſche oder ruſſiſche, ſondern 


deutſche Karpfen, 
ſowie die beliebten Schollen. 
Wisniewski, Coppernikusſtr. 35. 


R in engl. u. franz. Sprache, 
Privakſtunden wie in Schulfächern er⸗ 
theilt M. Brohm, 

Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus, 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35. 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 

5 8 wird entgegen ge⸗ 
Plättwäſche nommen Wem 
gervorſtadt Mittelſtraße 4 part.; bin auch 
bereit, außerhalb des Hauſes zu plätten. 


Schloßſtr. 10: Ein frd. möbl. Zimmer 


billig zu vermiethen. 


von 5 
Fr. Erna Lissner 


unter Mitwirkung 
der Kapelle des Juft.⸗Regts. von der 


Wontag den 7. November cr. tl. 


Billets à 3,00 und 2,00 ME. find in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben; 


Vorläuſige Anzeige. 


Schützenhaus. 


Montag den 7. und Dienſtag 
den 8. November er. 


Große humoriſtiſche A 


Soirée 
der überall ſo beliebten 


Robert, Engelhardtisc 
Tapis 


E Gummiſchuhe — Victoria-Theater Thorn. 
7 in allen Größen und Fagons empfiehlt billigft ee Ereitag den 4. November er.: ( 
Erich Müller Nachfl 8 Viertes Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel 
9 ric u aChfl., a 8 an 9 er unter Leitung des Frl. Ad. Bernhardt 

0 Brückenſtraße 40. es Frl. Ad. Bern 5 
Es Fr . + 5 5 brauchen zur Vermeidung und zur Be⸗ Dr Frauenkampf. 
Bürſten⸗ U Pinſel⸗ Fabrik Klare ſeitigung von Indispoſitionen Lan's ächte 5 Luſtſpiel in 3 Akt Olfers 

7 + h Hodener Mineral⸗-Paſtillen. Bill el Verkauf be De Duszynaklı 
5 . ; 7666060060000 8000000 N. Cigarrenhandlung, Breiteitraße. 

5 Paul Blasejewski. SNN 85 Kaſſenöffnung 7½ Ahr. 

5 Empfehle mein gut 1 5 I x 880 Anfang 8 Uhr. — Ende 10 Ml 
a waarenlager zu den billigſten Preiſen. pr Sonnabend den 5. November: 
= Gerberſtraße 35. 82 Kle ine Urſachen 8 52 in EZ Wurſteſſen A 
2 Zur Ausführung ſämmtlicher „ IN g 8 * k TIER wozu ergebenſt einladet 5 

15 beit 3 88 roße irtungen! Als 98. 
k Inlernrbeiten, 8 88 2 J. Hass, Brombergerſtr. 

als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ s2 |W Aus einfacher Indisposition kann völliger Stimmverluſt, > E53 Di L 2 

5 er Page: v. Bildern jeder Art S — aus andauernder Heiserkeitkönnen oft ſchwere Halsleiden entſtehen > G 12e aden 18 
empfiehlt fi Sund Husten deutet nicht felten auf ſchwere Bruſtleiden hin. 538 im erſten Obergeſchoß ines Hauſes, 
+ 0 A 3 8 32. 9 meine 1 2, 
: Re A — 280 88 Wer alſo eine auch nur leiſe Jndispoſition ſpürt, wer N 8 ir A 0, weile Na Kr 
4 in großer Auswahl. — SE = 2 heiſer ſpricht oder huſtet, der denke a an Abhilfe und gebrauche 2 SIE cb vorzüglich eignen fh ein eln des mit ein⸗ 
= i i 3 Bea iethen. 

5 Ein großer Neiſepelz S2 FA T's ächte 82 ee eee 
15 ein Pelzrock, eine Pelzdecke, zwei Schlitten⸗ 5 Sa 3 = ve S* S. cb Tin möblirteg- immer nen Burſcheu⸗ 
6 geläute und ein Revolver find zu verkaufen S N 1 Also, E u möblirtes Zimmer nebit er 13. 
* bei Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 24. — 2233 N 0 kk met 2 | 2 gelaß zu vermiethen _ Bachelt, Zn 
4 3 * 885 85 E Jie ace sine ee 
5 SN 2. . 0 { 1 

E Herren⸗Schuppenpelz 228323 „ N a von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Ruch 
3 und ein alter Fuchspelz für Damen 8 2 > Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel die Be- Ie ST im dritten Stock eine Wohnung m 
Rt ſowie ein großer Reiſefußſack find billig 28 87 deichnung „Fay's üchte godener Mineral-Paſtillen“ und den 35 5 . 3 Zimmern und Zubehör und ferner zu 
3 u BE Näh. in der Exped. d. Zig 1 X Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. Außerdem muß jede ächte 7 8 1. Oktober er. 0 
5 gu Deren II E = Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verfehen fein. u 53 im erſten Stock eine her psc 
5 PR 2 55 Fr 3 5 \ „Badeſtube 77 
= Wegen Kommandirung N Zay’s ächte Kodener Mineral Paſtillen ſind in allen 82 8 . bern, Nah, Eat 2 er ’ 
7 fteht mein brauner Wallach, Oftpreuße, ur Be ee ee x. zum Preiſe von C, FE me € bisher von Herrn Tieutenant Hirsch 
2 aus dem Geſtüt des Grafen Dohna- 3 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. N innegehabte Wohnung, ſowie ei 
g Schlobitten, 11 jähr., 6“ als Adjutanten⸗ 4 N Wohnung von 4—5 Zimmern nebft 
8 pferd geeignet, zum Verkauf. Preis 850 M. af 3000000 0000000000 Zubehör, a. W. mit ferdeſtall, vo 
A Auskunft ertheilt Qt. Metzke, Thalſtr. 25. PLV IV IV IV IV IV IV IV VUN VW IV IV VW IV IT IV IV fogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
3 _ tu,  Frott, Berti Für Rechts-Anwälte 175 Adele Majewsk N 
find Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen e 1 i 
5 Pferd u verkaufen. direkt unentbehrlich, da fie hebend auf die 4 . Eine Mahnung und 
Ir Wallach, braun, 61/,jährig, gut Stimmbänder wirken u.aufd.Sprecorgan MW in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree m. 
> geritten, truppenfromm, iſt jofort den wohlthuendſten Einfluß üben. 4 1 85 bei; renovirt ift ir Kr. 

2 zu annehmbarem Preis zu verkaufen. Aus⸗ S = nz u erfr. ei S. Hirschfeld, Seg Fofort 
2 kunft in der Expedition dieſer Zeitung. € REN a a Ein en neh en. 1 

5 7 . Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. ’ 1 zu vermiethen. uchma 2 
4 Reine Parzelle Stewken Rr. 50, Rothe Kreuz. 5 Hauptgewinne ine gebrauchte Dezimalwaage File herricofffice Wohnung. e berrihaftfige Mopmung 
15 10 Morgen Acker und Wieſen, 15 Minuten © erie 190 000 Mk von 3 bis 5 Gtr. Tragekraft wird zu gun 
R ; Weseler Geld- € . kaufen geſucht. Von wem, jagt die | von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Sta 


von Thorn Bahnhof II, zum Bebauen ſehr 
geeignet, bin ich willens zu verkaufen. 
W. Krüger, Beſitzer, Stewken. 


Suche 1500 Mk. à 50, 


zur erſten pupillariſchen Stelle m. Grundſt. 
in Culmſee. Adreſſ. v. Selbſtv. erb. unt. 
I. M. C. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Meiden 


in verſchiedenen Stärken ſind zu haben beim 
Gemeindevorſteher Zittlau, 
Alt-Thorn. 


Fir eln vom Arma 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 
vollziehen, Pee keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 


SSS rr H 


Ziehung 17. November. 
¼1 3 M., ½ 1,75, / 1. ½ 17,50, ¼ 10. 
Betheiligung an 100 Originallosen, je 100 5,00, ½ 10,00, ½ 19,00. 
Betheiligung an 50 Originallosen, je ½¼100 30, ¼ꝭ0 5,00, ½ 10,00. 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra empfiehlt 


M. Meyer's Glückskollekte wer 0. 13. 


Grüner Weg 40. 
0 Telephon-Amt 7. Nr. 5771. 


ji 


mern, großem 


miethen. 
Zwischenräumen: 0 
der v. Schlechtendal-Hallier'schen 


18421892 
Flora von 


Mbiläums-Ausgabe Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropa's mit colorirten Abbildungen. 
Enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 10 000 Nebenfiguren. 
Halbband I (Gefässkryptogamen) ist in jeder soliden Buchhandlung zu sehen. 


Expedition dieſer Zeitung. elli 5 
FF % ( Feb 
vorn, 1 Tr. 3. verm. Eliſabethilr. 14. | E.g.m.gim.‚eo.m.Bef.,5.5. bern. Bader 
Möbl. Zimmer, part., zu verm. Bankſtr. 4. 
Di von Herrn Major Köhlisch innege- 

habte Wohnung, beftehend aus 5 Zim⸗ 
ntree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
f Näheres Beglerſtraße Ur. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Großes gut möbl. Zimmer 


und ein kleineres, getheilt auch zuſammen, 


von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 26. Gerechteſtraße 2, I ache I. ; 
Die Bäckerei nebſt Laden, 


Brombergervorſtadt 

billig zu vermiethen. 

Ein großer, heller Laden nebſt Wohnung 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


Melliuſtraße, iſt 


und Remiſe iſt von ſofort M . Nr. 


ut möbl. Wohn. m. Bürſchengel, Ist, 
G nenſeite, fof. z. v. Coppernikusſtr. 12. 2.6 


2 Ställe zu je 2 Pferden 


425 janet, 
und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignel, 
vermiethet M. alm. 
Ein möblirtes Zimmer billig zu 7 
Schillerſtr. 6, I 7 
Ein möblirtes Zimmer mit auch 
Burſchengelaß zu vermieten. nachts 


Möbl. Wohn. ſofort zu verm. 5 naa 5 

7 2 Zim. u. Burſche 
Röbl. Wohn, — Bankſtl⸗ = 
u verm 


1 1 1 ich billig 3 
Rübl. Zimmer cer ——.— 
Hierzu Extrablatt. 


Lüttmann. 


| Soeben erscheint in 60 Halbbänden A 3—5 Mk. und zwar in monatlichen 


DET LEID TI 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
TELLER RL OO 


marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 


Näheres bei Albert Früngel 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen, Baden. äheres zu erfragen bei rt Früngel, 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. Hierzu Lolferie⸗Gewinnliſte. — 


1 ; Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Sr 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 3. November 1892. 


Heute Nacht um 2 Uhr entſchlief ſanft 


Herr Profeſor Dr. Eduard Fasbender 


im 76. Lebensjahre. Dieſes zeigen um ſtille Theilnahme bittend 
tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 3. November 1892. 


Die Beerdigung ſindet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus Schillerſtraße Nr. 6 ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


